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a k t u e l l

In den nächsten zehn Jahren för-
dert das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) 
die wissenschaftliche Nutzung 
der Forschungs-Neutronenquelle 
Heinz Maier-Leibnitz (FRM II) 
durch deutsche und internationale 
Forscher mit insgesamt 198 Millio-
nen Euro. Weitere 105,2 Millionen 
wenden die Helmholtz-Zentren 
Jülich, Berlin und Geesthacht aus 
ihren Budgets auf. Dies ist in einem 
am 17. Dezember geschlossenen 
Kooperationvertrag zwischen der 
Technischen Universität München 
(TUM) und den Helmholtz-Zen-
tren geregelt. 

Den Rahmen dafür setzt eine 
Verwaltungsvereinbarung zwischen 
Bund und Freistaat, die der Amts-
chef des Bayerischen Staatsministe-
riums für Wissenschaft, Friedrich 
Wilhelm Rothenpieler, und der 
Leiter der Abteilung für Grund-
lagenforschung am BMBF, Karl 
Eugen Huthmacher, in Garching 
unterzeichneten. Der Freistaat 
finanziert mit insgesamt 25 Milli-
onen Euro jährlich weiterhin den 
Reaktorbetrieb und bestimmte For-
schungsvorhaben. Alleinige Betrei-
berin des FRM II bleibt die TUM, 
die mit den drei Partnern zukünftig 
die wissenschaftliche Nutzung der 
Neutronenquelle gemeinschaftlich 
koordiniert. 

n Strahlende Gesichter
Die Garchinger Neutronenquelle FRM II erhält 300 Millionen Euro.

Die vereinbarten Fördermittel 
fließen in den Ausbau bereits be-
stehender und die Konstruktion 
neuer Instrumente sowie in eine 
Aufstockung des technischen und 
des wissenschaftlichen Personals. 
Außerdem sind zusätzliche Büros 
und Labors für die neuen Mitarbei-
ter nötig. 

Der Kooperationsvertrag ist 
eine Erweiterung der bereits 2004 
vereinbarten Zusammenarbeit mit 
dem FZ Jülich, das am FRM II eine 
eigene Außenstelle eingerichtet hat. 
Auch die Zentren in Geesthacht 
und Berlin engagieren sich seit fünf 
Jahren in Aufbau und Betrieb von 
wissenschaftlichen Großgeräten an 
der Garchinger Neutronenquelle. 
Zusammen stellen die drei Helm-
holtz-Zentren derzeit acht Ins-
trumente, ein weiteres entwickelte 
das FZ Jülich mit der TUM, von der 
14 Instrumente stammen. Darüber 
hinaus sind Arbeitsgruppen von 
sieben weiteren deutschen Univer-
sitäten an der Instrumentierung 
beteiligt. Auch deren Engagement 
wird vom BMBF im Rahmen der 
Verbundforschung gefördert.

Derzeit stehen den Gastwissen-
schaftlern aus aller Welt bereits 
24 Instrumente zur Verfügung, 
bald werden es über 30 sein. Die 
begehrten Messzeiten am FRM II 
sind momentan mehr als doppelt 

überbucht, mit seinen Neutronen 
erforschen die Wissenschaftler die 
Funktion komplexer Materialien, 
wie Energiespeicher, Proteine oder 
Supraleiter.

Oliver Dreissigacker

n Gut aufgestellt

Leibniz-Gemeinschaft evaluiert 
Einrichtungen.

Der Senat der Leibniz-Gemein-
schaft hat vier seiner Einrichtungen 
evaluiert, darunter das Deutsche 
Museum in München und das Leib-
niz-Institut für die Pädagogik der 
Naturwissenschaften und der Ma-
thematik (IPN) an der Universität 
Kiel.#) Bei beiden empfiehlt er Bund 
und Ländern, die gemeinsame För-
derung fortzuführen.

Das Deutsche Museum sei das 
größte und traditionsreichste Mu-
seum für Naturwissenschaft und 
Technik in Deutschland und seine 
Forschung sei gut aufgestellt. Diese 
stützt sich auf das vorhandene Quel-
lenmaterial in Objektsammlung, 
Archiv und Bibliothek und geht 
Hand in Hand mit der Ausstellungs-
planung. Der Senat empfiehlt, den 
strategischen Zusammenhang zwi-
schen Forschung und Sammlungs-
tätigkeit noch weiter zu verstärken. 
Die Publikationsleistung des Deut-
schen Museums sei sehr gut. Auch 
in puncto Nachwuchsförderung 
sieht der Senat positive Entwick-
lungen, empfiehlt aber, dieses Po-
tenzial noch weiter auszuschöpfen. 
Bei der Gleichstellung von Frauen 
gibt es ebenfalls Verbesserungsbe-
darf, denn insbesondere auf der Lei-
tungsebene im Forschungsbereich 
sind sie nicht ausreichend vertreten. 

Ein Personalengpass bestehe 
im Bereich Restaurierungs- und 
Konservierungsforschung. Da aller-
dings der Kernhaushalt der gemein-
samen Förderung um ca. acht Pro-
zent im nächsten Doppelhaushalt 
anwachsen soll, wäre das Museum 
in der Lage, in diesem Bereich neue 
Stellen zu schaffen.

Blick ins Innere des „Small Angle Neutron 
Scattering“-Diffraktometers (SANS-1) 
während des Aufbaus an der 

Forschungs- Neutronenquelle Heinz  
Maier-Leibnitz der TU München.
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